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Affghaniſtan .

Das eigentliche Affghaniſtan erſtreckt ſich

vom 61. bis zum 70. Längengrade und vom

30. bis zum 35. Grade nördlicher Breite .

Nördlich gränzt es an Klein - Tibet , nordöſt —

lich an den indiſchen Kaukaſus und Klein —

Tibet , öſtlich an das Pandſchab und die
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Linie des Indus , ſüdöſtlich an Seinde , ſüd⸗

lich an Beludſchiſtan und weſtlich an Perſien .
Es iſt unmöglich , den Umfang ſeines Gebiets

und die Größe ſeiner Bevölkerung genau zu
beſtimmen ; erſterer mag dem von Frankreich ,

Belgien und Holland gleichkommen ; die Be—
völkerung gegen 6 Millionen betragen . Die

zwei Hauptſtaaten Affghaniſtans ſind die

Königreiche Kabul und Kandahar ; die Städte ,
welche dieſen Königreichen den Namen gaben ,
ſind die Hauptverkehrsſtraßen zwiſchen Hin —

duſtan , Perſien und Hochaſien . Seit den

früheſten Zeiten der Geſchichte werden Kabul
und Kandahar als die Thore von Hinduſtan

betrachtet ; durch das eine findet man Ein

gang in daſſelbe aus Turan , durch das andere

aus Iran ; ſind daher dieſe beiden Plätze

gehörig bewacht , ſo iſt das große Reich

Hinduſtan vor fremden Angriffen geſichert .
In Beherzigung dieſer Wahrheit waren

die Könige von Perſien in ſteten Kriegen
mit Hinduſtan ; von Affghaniſtan aus erfolg —
ten ſtets alle Invaſionen Hinduſtans , und

erſt ſeitdem die engliſche Herrſchaft in Hin —

duſtan ihr Uebergewicht erlangte , iſt der

Friede von dieſer Seite , wenn auch nach
vielen blutigen Kämpfen , geſichert .

Die äußere Erſcheinung der Affghanen

ſtimmt den Reiſenden günſtig für ſie. Sie

haben regelmäßige Geſichtszüge , ſind ſchlank
und kräftig , und ſcheinen einer guten Ge—

ſundheit zu genießen , Epidemien abgerechnet ,
die häuſig ſind und große Verheerungen
unter ihnen anrichten . Der Winter war

manchmal den Europäern in dieſem Lande

ſo gefährlich wie der ſibiriſche ; im Januar

1842 litt davon die britiſche Armee auf

ihrem Rückzuge von Kabul in hohem Grade .

In manchen Theilen Affghaniſtans iſt das

Clima äußerſt angenehm . Alte Traditionen

des weſtlichen Aſiens beſagen , daß hier das

eigentliche Land des Paradieſes geweſen ,
während der Volksglaube im ſüdlichen und

öſtlichen Aſien Ceylon als die Gegend be—

zeichnet , wo die erſten Eltern die verbotene

Frucht koſteten .
Die Sitten dieſes Volks und ſeine Lebens —

weiſe ſind verſchieden , je nach der phyſiſchen

Beſchaffenheit des Bodens , den ſie bewohnen .

Während in den fruchtbareren Theilen des

Landes Obſtzucht und Ackerbau eine verhält —

nißmäßig ruhige Bevölkerung ernähren , ſind

große Strecken von Stämmen bewohnt , die

ihre Heerden mit dem wilden Gras und den

Kräutern der Steppen füttern , indem ſie wie

das wandernde Schäfervolk der Urzeit um—

herziehen , und ihre Zelte da aufſtellen , wo

guter Weidegrund iſt oder das Waſſer von

Bächen ihnen und ihren Heerden Erfriſchung

gewährt . Im Kriege ſind ſie das , was man

ſich unter Koſakenſtämmen der Steppen vor —

ſtellt . Es iſt allgemeiner Volksglaube unter

ihnen , daß ſie in einer kommenden Zeit Per —

ſien erobern und ſich in dem alten Lande

der Ifraeliten , deren Abkömmlinge ſie ſeien ,
wieder anſiedeln werden . Eine ſolche Hoff —

nung , die ſie ſich machen , iſt um ſo auffal —

lender , da ſie, mit Ausnahme weniger halb —

heidniſcher Stämme , welche die Gränze

bewohnen , eifrige Mohamedaner ſind . Dieſer

Volksglaube entſpringt zugleich in ihrer

Religion , welche lehrt , daß die ganze Erde

eines Tages dem Propheten unterworfen ſein

wird ; daß alle Nationen derſelben einſt ihre
Kniee vor ihm beugen , und alle Dinge in

ihm ihren Abſchluß finden werden .

Was hauptſächlich die Affghanen auszeich⸗

net , iſt ihre große Liebe zur Freiheit und

Unabhängigkeit , welches Gefühl ihrem Cha —

rakter eine große Beſonderheit gegeben hat .

Elphinſtone ſagt in dieſer Beziehung , daß

ihr militäriſches Syſtem , ihre Cavallerie ,

ihre Geſetzgebung und ihre Regierung etwas

ihnen Eigenthümliches haben . Sie gehorchen
blind ihren Häuptlingen , weil ſie in ihnen

die Verkörperung der Stärke und des Glan⸗

zes ihrer Stämme erblicken ; weil in ihrer

Größe und in ihrer Macht jeder Affghane
die Macht ſeines Stammes ſieht . Sie be—⸗

gleiten dieſelben in den Krieg mit der blin —

den Unterwürfigkeit und Ergebenheit , welche

das Kind ſeinem Vater zollt . Im Allge —



meinen iſt ihre Regierung der
fremd , gefällt ſich aber d
ſtrengen , unerbittlichen Kriegszucht . Von der
Freiheit ihrer ſtaatlichen Einrichtung
chen die Affghanen mit großer Vorliebe ;

agegen in ei

ſie ſtellen ſtets den Satz auf , daß alle Aff
ghanen gleiche Rechte haben , was wenigſtens
die natürliche Anlage und beſtändige Rick

gabtung ihrer Ideen beweist . Elphinſt
ſich eines Tages Mühe, einen ſehr intelligenten
Greis aus ihren Stämmen von den Vor
zuͤgen des civiliſirten Zuſtandes unter den
großen europäiſchen Monarchien im Verrgleich
zu den ewigen Blutfehden ihrer Stämme zu
uͤberzeugen. Unwillig gab der Greis diede
ſtolze Antwort : „Wir lieben die Zwietracht ,
wir lieben den mpf und ſein Blutvergie
ßen, niemals aber werden wir einen Herrn
lieben . “

Indem die Affghanen den Krieg , den Raub
und die Plünderu
lichen Leben vorziehen , behaupten ſie, die

einem geo

wahre Kraft beſtehe in der Uebung der
Gerechtigkeit . Dabei ſind ſie aber gerecht
in ihrer Weiſe ; die Gaſtfreund ſchaft iſt zwar
eine ihrer Tugenden , nur reicht ſolche nicht
über die Gränzen ihres Dorfes oder Kreiſes
hinaus . Jenſeits derſelben gilt wieder das
Recht der Beraubung und ſie verſchonen Nie
mand . Freund und Feind find demſelben “
Geſetze unterworfen . Dieß ſind hauptſächlich
die Sitten der Bewohner der Solimangebirge
und Beludſchiſtans .

Die Poeſie iſt in großer Verehrung in
Affghaniſtan ; und überall , wo dieß der Fall
iſt , wird über die Liebe zwiſchen den Ge⸗
ſchlechtern eine höhere Weihe ausgegoſſen ,
trotz den Inſtitutionen , die das Weib zur u
Sklavin herabwürdigen , und ihr nicht ge- ⸗
ſtatten , die Gränzen der Häuslichkeit zu ver
laſſen . Die Liebe iſt ein Gefühl , das häufig
die wandernden und kriegeriſchen Stämme

Affghaniſtans empfinden , und das bei ihnen
bald das edle Gepräge erhält , welches ihm

Afabei uns Europäern eigen iſt . Im Allge⸗
meinen iſt trotz der Beſchränkungen , welchen
ſie vermöge der muſelmänniſchen Gebr räuche
unterworfen ſind , die Lebensſtellung des aff

ghan
iſchen Weibes eine glückliche , und der

des ſchönen Geſchlechts äußert ſich

häufig in den Ereigniſſen , die das Schickſal
der Familien , ja ſogar des Staats beſtimmen .

tiemals ruft ein Weib den Schut
Affghar vergebens an, undſelbſt die For

rufung hat etwas Einfaches , Ed 88dieſer “ les

ſie

Timur⸗
ſeine Wittwe , die Mutter des Thron

erben , ihren eier an Sarfraz Rhan, den
Häuptling des Stammes der Barak - Zai
und ſetzte ihn ſolchergeſtalt , in

ihren Sohn in ſeinen Schutz begab , in
die Nothwendigkeit , deſſen Anſprüche auf den
Thron zu unterſtützen

Sämmtliche Häuptlinge der Affghanen ,
mögen ſie nun ander britiſchen Grenze oder

rjenigen der Beludſchen , Tibets oder Per
ſiens wohnen , find dem Könige unterworfen ,
der zu Kabul reſidirt . Er beſitzt das Recht
von Krieg und Frieden , darf aber kein Ge—
biet abtreten . Sein Großvezier iſt der ver —

e Miniſter . Vor den Einfällen der
Sikhs und der Briten war das Königreich
in 27 Provinzen vertheilt , wovon 18 beſon —

[ dere Gouverneure hatten . Es waren dieß
folgende : Herat , Furrah , Kandahar , Ghiznee ,
Peſchawar , Dera Iſmail Khan , Kabul ,
Bamian , Ghonbond , Shikarpur , Sebee ,
Seinde , Kaſchmir , Haſara , Seia , Mul —
tan , Dſchellabad , Lughman . Mehrere dieſer
Provinzen waren in die Gewalt Rundſchitt
Singhs gefallen , von deſſen Nachfolger
Dhuleep - Singh die Briten dieſelben erober
ten. Herat war noch vor wenigen Jahren
die Urſache eines Krieges zwiſchen Perſien
und England , da dieſe Provinz dem perſiſchen
Gebiete nahe genug liegt, um f den Ehr⸗
geiz und die Begehrlichkeit der erſtern Macht

zu reizen . Durch einen Traktat , den die Höfe
James , Teheran und Kabul ab⸗

ſchloſſen , iſt es jetzt als unabhängiges Gebiet
anerkannt .

Die Literatur von Affghaniſtan iſt die
ſche ; in religibſer Beziehung gehören4

die Affghanen dem großen mohamedaniſchen
Zweige der Suniten an.

Wenige Länder der Welt ſind in dem
Grade wie Affghaniſtan zur Vertheidigung

ausgerüſtet . Auf der Seite von Hinduſtan
iſt es nur durch Engpäſſe zugänglich , die
durch wenige entſchloſſene und gutbewaffnete
Männer gegen Armeen vertheidigt werden
können . Der berühmte Bolanpaß , auf dem

Wege von Seinde nach Kandahar und der

—



Kheyberpaß , der aus dem Pandſchab nach

Kabul führt , ſind die natürlichen Bollwerke

des Landes . Von Turkiſtan her ſind die Päſſe

des Parapamiſan und Hindukuſch noch weit

furchtbarer , indem ſie ſich bis zu einer

Höhe von elf - bis zwölftauſend Fuß er—⸗

heben . Herat iſt der Schlüſſel von Affghani —

ſtan von Perſien her ; man hates auch ſchon

den Schlüſſel von Britiſch - Indien genannt .
Der herrſchende Stamm von Affghaniſtan

( der duraniſche ) bewohnt die Provinz Kabul .

Den Thron nimmt die duraniſche Dynaſtie

ein, welche von einem Offiziere Nadirſchahs

gegründet ward , als dieſer im Jahr 1747

ſtarb . Schah Lutſchah , ein Abkömmling des⸗

Der erſte Beſuch einer europäiſchen
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ſelben , ward 1810 vom Volke abgeſetzt , da

andere ehrgeizige Häuptlinge mit Erfolg gegen

ſeine Perſon und Dynaſtie intriguirt hatten .

Der Schah floh zu dem berühmten Rundſchitt

Singh mit dem glänzendſten und werthvollſten

Diamant , den man kennt , Koh - i - Noor oder

Berg des Lichts genannt . Rundſchitt - Singh war

gewiſſenlos genug , den Flüchtling ſeines

Schatzes zu berauben ; allein die Vergeltung

folgte auf dem Fuße nach und Rundſchitt er⸗

lag ſeinerſeits einem Gegner , der mächtiger

als er war , den Briten . Der Diamant ward

deren Kriegsbeute und ſtrahlt jetzt ſein Licht

in der engliſchen Schatzkammer aus .

(engliſchen ) Geſandtſchaft in Jeddo ,

der Hauptſtadt von Japan im Auguſt 1858 .

Ein Mitglied dieſer Geſandſchaft führte

über dieſen Beſuch ein Tagebuch , in dem

über denſelben wie folgt berichtet wird :

Wir kamen am 3. Auguſt zu Nangaſaki

an, und unſere Flotte , die aus den Linien —

ſchiffen und Fregatten Furious , Retribution ,

Calcutta , Inflexible , Lee und Emperor beſtand ,

ging in dem innern Hafen , bei dem niedrigen

Felſen Deeima , von dem aus eine kleine

Brücke nach dem Feſtlande führt , vor Anker .

Auf dieſem ſchmalen Fleck hatten die hollän —

diſchen Handelsleute , die von der Erlaubniß ,
mit Japan Handel zu treiben , Gebrauch
machten , zweihundert Jahre lang wohnen

müſſen . Dieſer Zwang iſt heutigen Tags be⸗

ſeitigt ; die Fremden haben in der Stadt

Nangaſaki Zutritt und wir ſelbſt machten von

dieſer Erlaubniß Gebrauch , um dieſe hübſche
Stadt zu beſehen , und Einkäufe in japa⸗

niſchen Schmuckſachen u. ſ. w. zu machen .
Dieſe Stadt hat breite , in der Mitte ge—

pflaſterte und gut erhaltene Straßen . Die zu
beiden Seiten derſelben gelegenen Magazine
ſind von dem einen Ende bis zum andern

durchſichtig , in der Art , daß man den Garten ,
der hinten an jedes ſtößt , von der Straße aus

ſehen kann . Was aber am meiſten Staunen

erregt , iſt die Ordnung und Reinlichkeit ,
welche überall herrſcht .

Die Umgebung iſt von großer Schönheit .

Hinter der Stadt erheben ſich hohe Berge ,
aber ſie ſind von einer reichen Vegetation
bedeckt und bieten einen ebenſo vielartigen
als maleriſchen Anblick dar .

Lord Elgin erkundigte ſich bei den Hollän —

dern , wie wohl die Japaneſen ſeine Miſſion

aufnehmen würden ; daer aber nichts als

ausweichende Antworten erhielt , ſo verzichtete
er darauf , mit den Ortsbehörden darüber

zu verkehren und zwei Tage darauf dampften
wir nach dem Hafen Simoda , wo wir den

Generaleonſul der vereinigten Staaten von
Nordamerika zu treffen hofften . Unſere Ueber —

fahrt dauerte fünf Tage , war aber ſehr ge—
fahrvoll , da uns in einer Meerenge ein hef
tiger Sturm überfiel , der uns Angeſichts
eines Vulkans , der gerade Feuer auswarf ,

faſt auf die Küſte geworfen hätte . Endlich
kamen wir am 10. Auguſt wohlbehalten mit

einem Dampfſchiffe , welches Lord Elgin dem

Kaiſer von Japan als Geſchenk der Königin
von England darzubringen hatte , zu Si —

moda an.

Dort trafen wir dem Generalconſul Town⸗
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